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Schwere weMeivolle Kümpse im Südabschmtt der Oslsront
Berlin, 29. März . In allen Abschnitten zwischen Pripjet

und Finnischem Meerbusen hält die deutsche Abwehrfront,
ganz gleich ob die Sowjets auf breiter Front oder schwer¬
punktmäßig auf schmalem Raum anstürmen. Seit Wochen, ja
seit Monaten sind es immer die gleichen Kampfräume, die in
den Wehrmachtberichten angesprochen werden. Niemals ist es
dem Feind bisher in der Mitte und im Norden der Ostfront
gelungen, unsere Kampflinie -zu durchstoßen. Nur im Süd¬
abschnitt konnte er sich zu weitreichenden Operatio¬
nen entwickeln. Hier drückten die Bolschewisten aus ihrem
Einbruchsranm am Bug und Dnjestr  auf ihrem linken
Flügel nach Süden, in der Mitte gegen den Pruth und aus
»hrettr rechten Flügel nach Westen. Am ganzen Südbogen, der
bon der Mündung des ukrainischen Bug über Perwomaisk,
Balta und Balti bis an den Prnth reicht, griffen die Bolsche¬
wisten vergeblich an. Am unteren Bug räumten unsere Trup¬
pen ungehindert vom Feind bei Nikolai ew  ihre vorge¬
schobenen Stellungen östlich des Flusses, nachdem dieser
Brückenkopf seine Aufgabe erfüllt hatte. Sie konzentrierten
sich auf die Abwehr starker feind? er Angriffe im Raum nord¬
westlich No w aj a —Od essa,  wo die Bolschewisten zwei
Divisionen zu Durchbruchsversuchen ansetzten. In erbitterten,
beiderseits verlustreichenKämpfen wurden die Absichten des
Feindes vereitelt. Bei Gegenstößen fielen zahlreiche Gefangene
und beträchtliche Mengen von Waffen aller Art in unsere
Hand. Weiter nordwestlich versenkten unsere Batterien beim
Beschuß eiuer Ueüersetzsielle mehrere mit Geschützen und In¬
fanterie beladene Fähren. Südlich Perwomaisk  folgt der
Feind unseren Bewegungen nur mit schwachen Kräften Im
Raum von Balta  griff er dagegen wieder mit starken Kräf¬
ten in Richtung auf den westlich der Stadt liegenden Bahn-
knotenpnnkt an. Der Stoß wurde im wesentlichen aufgefangen
und dadurch der erstrebte Durchbruch der Sowjets nach Süden
verhindert. An der westlich anschließenden guer durch Bessara-
bien verlaufenden Sperrfront beschränkten sich die Bolschewi¬
sten auf schwächere vergebliche Vorstöße im Raum südöstlichBalti . '

Im mittleren Teil des Einbruchsraumes suchten die
Sowjets zwischen ihrem Brückenkopf nordwestlich Jassy und
Czernowitz  den Pruth in breiterer Front zu gewinnen.
An einigen Stellen schob sich der Feind nach schweren Kämp¬
fen gegen deutsche und ungarische Truppen näher an den

Fluß heran. Zwischen der großen Pruth -Schleife und dem
mittleren Dniestr stießen dagegen eigene Äerbände von Osten
her in die Flanke vorgedrungener Sowjets und sicherten da¬
durch die Basis unserer nördlich des Dniestr immer noch bis
in den Raum südlich Proskurow reichenden Frontvorsprungs.
Diesen selbst griffen die Sowjets von Osten her an. Sie
stießen dabei an einigen Stellen in die dort laufenden Absetz¬
bewegungen hinein, wurden aber abgeriegelt, oder unter Ab¬
schuß mehrerer Pauzer .abgedrängt.

Im Westabschnitt des Einbruchsraumes giugeu die Kämpfe
in den Räumen von Tarnopol , Brody und Kowel weiter.
Westlich Tarnopol  hielten sich die Bolschewisten zurück, um
so heftigere Angriffe führten sie darauf von Südosten her
gegen die Stadt , deren tapfere Besatzung den Ansturm aü-
wies, wenn sie auch nicht verhindern konnte, daß der Feind
bis zum Stadtrand vorstieß. Bei Brody  setzten unsere Pan¬
zer ihre Vorstöße im Quellgebiet des Sthr erfolgreich fort.
Unter Abschuß von zehn Sowjetpanzern kämpften sie eine
Straße frei, stießen dann weiter nach Osten vor und zer¬
sprengten südöstlich von Brody stärkere feindliche Verbände.
Die östlich und nordöstlich der Stadt angreifenden Bolsche¬
wisten wurden jedoch von unseren durch Nebelwerfer hervor¬
ragend unterstützten Grenadieren blutig abgeschlagen. Die von
Norden und Süden gegen Kowel  geführten Angriffe des
Feindes scheiterten ebenfalls. Nördlich der Stadt gewannen
eigene Angriffe trotz teilweise verstärkten feindlichen Gegen¬
stoßes nach Osten, Südosten und Süden weiter an Boden.
Unsere Grenadiere stürmten einige Ortschaften und drangen
entlang der nach Kowel führenden Bahnlinie vor. Sie über¬
schritten dabei einen Nebenfluß des Pripjet und sicherten
ihren Bodengewinn durch Bildung von Brückenköpfen.

Die Luftwaffe  griff den ganzem Tag über mit starken
Kampf- und Schlachtfliegerkräftenin die Äbwehrkämpfeein.
In rollenden Einsätzen nahmen die Flieger feindliche Panzer
und in ihrem.Schutz vorgehende Infanterie mit Bomben und
Bordwaffen unter Feuer. Zahlreiche sowjetische Panzer blie¬
ben unter der Wirkung der Treffer bewegungsunfähig liegen
und viele Geschütze mußten ihr Feuer einstellen. Bei Angriffen
gegen die Nachschilbverbindungen des Feindes zerstörten un¬
sere Kampffliegerstaffeln zwei wichtige Brücken und über
180 Kraftfahrzeuge.

Churchills verminderte Auwritiit
„Stockholms Tidningen" und „Dagsposlen" dringen Leitarti¬

kel zur Churchill - Rede,  in denen besonders auf die Kritik
an Churchill aufmerksam gemacht wird. So schreibt„Dagsposlen".
daß die verminderte Autorität Churchills  sich in
jedem Satz seiner Rundfunkansprachegespiegelt habe. Der frühere
unbekümmerte Ton sei verschwunden. Die Rede habe hauptsäch¬
lich in einer irritierten Abwehr der allgemeinen Kritik bestanden,
die nicht nur auf die prinzipielle Opposition zurückzuführen sei,
sondern in erster Linie auf den allgemeinen Unmut über die jetzige
Lage. Die Angriffe auf Eden  seien jedoch fraglos auch ein ver¬
steckter Angriff auf Churchill.

Die Kritik der britischen Presse an der letzten Churchill-Rede
dauert an. Alles deutet auf die wachsende Unruhe der
Engländer  hin , bei Kriegsschlutz eine zweiklassige Rolle zu
spielen. Diese kritische Einstellung ist unbegreiflich, schreibt„Stock¬
holms Tidningen". Seit der Atlantik-Deklaration, die jetzt praktisch
genommen deutungslos geworden ist, sei britischerseits kein einzi¬
ger fest umrissener Zukunftsplan vorgelegt. Die allgemeine Dis¬
kussion beweise jedoch, daß die Zukunftsprobleme die Gemüter be¬
schäftigen. Das unbehagliche Gefühl der Desorientierung wachse.
Die Friedensziele, für die man eigentlich kämpfe, liegen hinter
dichten Schleiern verborgen, die die Regierung offenbar nicht
bereit sei, zu lüsten.

Die britische Kritik an der letzten Churchill-Rede ist noch
lange nicht verstummt,  schreibt der Londoner Korrespon¬
dent von „Morgon-Tidningen" und zitiert „News Chronicle" und
„Daily Herald" als Beispiele. „Daily Herald" schreibtu. a., daß
Churchill gut daran täte, recht bald eine neue Rede  zu
halten, um diejenigen Fragen, auf die die Nation gern eine Ant¬
wort haben wolle, besser klarzulegen. Man habe ln England das
unbehagliche Gefühl, daß die Atlantikdeklaration verstümmelt und
ihre heiligen Grundsätze in Gefahr seien. Churchill kenne diese
Befürchtungen, täte aber nichts, um die Oeffentlichkeit zu beruhi¬
gen. Die Nation sei geradezu vernichtet durch das vollständige
Fehlen irgendwelcher außenpolitischer Fingerzeige über das inter¬
alliierte Verhältnis. Während die Presse in „neutralen" oder an¬
deren alliierten Ländern Churchill geradezu unterwürfig Beifall
geklatscht habe, habe seine Rede in England einen Sturm der
öffentlichen Meinung heraufbeschworen, der sich nicht sobald legen
werde.

Mt einer Emme unterlegen
Regierungsniederlage im Unterhaus

Di« Regierung erlitt im Unterhaus  am Dienstag mit
einer einzigen Stimme eine Niederlage,  bei der
Abstimmung über die gleiche Besoldung der weiblichen und männ¬
lichen Lehrkräfte. Die Abstimmung wurde vorgenommen, wäh¬
rend das Erziehungsgesetz für den dazu bestimmten Ausschuß vor¬
bereitet wurde Die Parlamentsangehörige Mrs. Cazalet-
Keir  hatte einen Zusatzantrag emgebracht, in dem gleiche Bezah-
lung für die gleiche Arbeit bei den Lehrkräften vorgesehen wurde.

Der Erziehungsminister Richard Butler  hatte im Namen
der Regierung gegen diesen Zusatzantrag Einspruch erhoben Das
Ergebnis der Abstimmung gegen  die Regierung war 117:
116 Stimmen  Die Bekanntgabe des Abstimmungsergebnisses
wurde mit Beifall und Geg-nbe'isall ausgenommen. Ein Parla¬
mentsmitglied richtete sogar an die Ministerloge, die voll besetzt
war. oen Zuruf: „Was werden Sie jetzt tun?"

Der Führer des Hauses, Eden,  erklärte, die Regierung werde
vas Abstimmungsergebnis überprüfen und !o balö wiv möglich
ihre Entscheidung bekanntgeben

„Nya Daaliat Allebanda" berichtet Einzelheiten zu der Nieder-

»age ver Churchill-Regierung im Unterhaus. Der englische llnrer-
richtsininister Butler Hab« wie ein Löwe gekämpft. Nach seiner
Niederlage wollte er trotz aller Bemühungen, nicht zuletzt auch
seitens Churchills, nicht mehr auf seinem Posten bleiben. Die Jung¬
konservative Reformgruppe unter Quintin Hogg habe die Regie¬
rungsniederlage entschieden. Di« Führung der Tory-Partei sei
über die Disziplinlosigkeit dieser recht lebhaften Gruppe beun¬
ruhigt. Darüber hinaus hätten jedoch auch noch andere konserva¬
tive Abgeordnete gegen die Regierung gestimmt- Man erwarte,
daß die konservative Partei bald zusammentreten wird, um diese
Spaltung zu erörtern.

Nach dem Abstimmungsergebnis traten die Kabinettsmitglie¬
der zu einer Sitzung zusammen, um die Lage zu beraten. Es han¬
delte sich in der Hauptsache darum, den ErziehungsministerButler
von seinen Rücktrittsabsichtenabzubringen. Von irgendwelchen
weiteren Rückwirkungen  auf die Regierung soll nicht die
Rede  sein, obwohl, wie auch die Londoner Morgenblätter ein¬
stimmig hervorheben, in normalen Zeiten eine Negierungsnieder¬
lage im Unterhaus, auch wenn sie nur auf dem knappsten Ergeb¬
nis beruht, unweigerlich den Rücktritt des Kabinetts hervorgerufen
hätte. Aber in der gegenwärtigen bedeutsamen Periode des Krieges
„kämen irgendwelche derartigen Schritte nicht in Frage".

MttWe KriegsfinanzvorlW abgelMt
Indien will nichts mit Englands Krieg zu tun haben

„Ein noch nicht dagewesener Schlag für die Briten", erklärte
der Sprecher der provisorischen indischen Nationalregierung, als er
dieAblehnungderbritischenFinanzvorlage  durch
die Zentralversammlung in Neu-Delhi kommentierte. Der Spre-
chei/betonte, die Abstimmung der Zentralversammlung gegen die
von der britischen Regierung in Indien vorgelegte Kriegsfinanz.
Vorlage sei eine vernichtende Niederlage sür die Briten Das in¬
dische Volk habe auf diese Weise der Welt gegenüber kundaetan.
daß Indien keinen Anteil an dem imperialistischen Krieg Groß-
britanniens habe. „Wir sehen in der Ablehnung des britischen
Kriegsbudgets durch die Zentralversammlungund in der politischen
Niederlage, die sie der britischen Regierung zugefügt hat, eine
direkte Reaktion des indischen Volkes auf den Befreiungskrieg der
indischen Nationalregierung und ihrer japanischen Verbündeten."

Kampf smn-ie Senker-es Kreml
weißruthenisches Gelöbnis am Erinnerungskag der Befreiung

Das weißruthenische Volk beging in festlicher Weise den Tag,
an dem vor 26 Jahren unter dem Schutze der deutschen Waffen
die Befreiung vom Joche Moskaus und Warschaus vor sich ging.
Am Erinnerungstage der Befreiung gedachte das weißruthenische
Volk in Kirchen, Schulen, Fabriken und in den Theatern, vor
allem aber an den Gräbern der gefallenen weißruthenische»»Frei¬
heitskämpfer. In Minsk fand eine Kundgebung des weihruthe-
nischen Zentralrates statt, in der die Ablehnung der bolschewisti¬
schen Herrschaft in feierlicher Weise zum Ausdruck kam und das
Gelöbnis abgelegt wurde, gegen die Henker des Kreml mit aller
Kraft den Kampf aufzunehmen. Im Anschluß erfolgte die feier¬
liche Vereidigung der neugebildeten weißruthenische» Heimatwehr
auf dem Marktplatz in Minsk.

Erocle Eroclt, der Generalsekretär der „unterirdischen Be¬
wegung der italienischen Kommunisten" während des faschistischen
Regimes ist, so meldet Reuter, am Dienstag über Algier, aus
Moskau kommend, in Italien eingetrofsen. Er nahm sofort Be»
lvrecbunaen mit den Parteiführern auf.

..Wofür kämpfen wir?"
Wenn man in Deutschland oder in dem mit uns kämpfenden

Europa einen Menschen anträfe, der auf die Frage: „Wofür
Kämpfen wir?" nicht augenblicklich zu antworten wüßte, dann
würde man ihm in flammender Entrüstung entgegsnschreien: „Ja
bist Du denn ein Deutscher,  bist Du denn ein Europäer,
»aß Du nicht weißt, daß das deutsche Volk in seinem größten
Verteidigungskampf um Leben und Existenz , um
Freiheit und Zukunft  steht, daß Europa in der Stunde
einer schwersten Gefahr für sein Weiterbestehen und für das von
mßen unbeeinflußbare Gesetz seiner eigenen Ordnung küinvft?"
Ein solcher Borwurf wird aber in Wirklichkeit nicht erhoben wer¬
ben können. Es war von allen, Anfang an die große Srärks des
leutschen und europäischen Freihsitskampfes, daß sein Sinn und
Ziel so klar und wahr, so einfach und unveränderlich, so für jeder¬
mann verständlich, überzeugend und zwingend gewesen ist.

Ganz anders-  bei unseren westlichen Feinden. Immer
häufiger taucht jetzt iin fünften Kriegsjahr in ihrer Bevölkerung,
in ihrer Presse die Frage auf, auf die keine Antwort  kommt:
„Wofür käinpfen wir?" Daß diese Frage gestellt wird, ja nach
Lage der Dinge geradezu gestellt werden muß,  weil alles irr und
arm ist, weil keiner mehr ein noch aus weiß, ist eine denkba?
schwere Anklage  gegen die Männer und Kliquen, deren ver¬
brecherisches Treiben den Krieg herbeigeführt hat, zugleich aber
auch ein dramatischer Beweis des Niederbruchs  ihrer ganzen
im Kriege betriebenen Politik. Wohl selten in der Kriegsgeschichte
hat ein kriegführendes Land ein solches Tohuwabohu hi:»- und
herrätselnder politischer Diskussionen ausgewiesen, wie das heutige
England. Es läßt sich beiin besten Willen nicht erkennen, daß die
Wasser sich klären  würden, je mehr Steine in den Teich gewor¬
fen werden. Die groteske Verlogenheit  seiner Kriegsziel¬
setzung hat das machtsüchtige, durch den Kriegsverlauf aber weit¬
gehend entmachtete England in ein Labyrinth  geführt, aus dem
keine Rufe: „Wofür kämpfen, wohin gehen wir?" mehr heraus-
iükren können.

Zuerst kämpfte man angeblich wegen Danzig.  Dann tauch¬
ten wie schon im ersten Weltkrieg die sattsam bekannten phari-
säerifchen Phrasen  vom Kampf für Demokratie und Freiheit,
für Selbstbestimmungund Unabhängigkeitder Völker, für Kultur
und menschliche Gesittung auf. Als diese hohlen Schlagworts allein
di« eigenen Massen nicht mehr zu sättigen vermochten, brachte
Roosevelt seine vier Kamin - Freiheiten  der Religion und
der Meinungj des Freiseins von Furcht und von Hunger aufs
Tapet. Da der K»: ».,:ert auch dieser Münze nicht allzulang vor¬
hielt, wurden auf der „Potomrx" die bekannten acht Grundsätze der
Atlantik - Charta  geboren, die nicht bloß die eigenen Völ¬
ker zufriedenstellen, sondern in erster Linie auch als Leimrute für
noch nicht in den Kampf für unsere Gegner verstrickte Völker dienen
sollten. Ergänzt und erläutert wurden diese und andere Pro¬
gramme— wer will, kann die kürzlich verzapften 17 Punkte des
nordamerikänischen Staatssekretärs Hüll auch dazu rechnen—durch
eine ununterbrochene/sich mit der Zeit förmlich überschlagende
Reihe von „nichtamtlichen" Vernichtungsdrohungen  vor
allem aeaen Deutschlands Reich und Volk.

Sie allein  sind geblieben. Die ganze schillernde Fassade
der offiziellen Kriegsprogrammatik aber ist jämmerlich zusammen¬
gestürzt. Ausnahmslos alle Götter , dieman vorher
angeblich angebetet hatte , wurden verbrannt.
Was Demokratie und Freiheit? Was S bstbestünmung imdU.'.ab-
hängigkeit der Völker? Was Kultur und Gesittung? Was Freiheit
der Religion und der Meinung? Was Freisein von Hunger und
Furcht? Was Atlantik-Charta? Wenn man es doch überhauptn i«
ernst gemeint  hat ? Wenn man überdies zum Hörigen
des Bolschewismus  und SchrittmacherMoskaus geworden
ist? Wenn man Europa an seinen schlimmsten Todfeind verraten
und in Teheran seine demütige Unterwerfung unter Stalin,
den roten Zaren des bolschewistischen Weltimperialismus, voll¬
zogen hat? Wenn' man die Polen,  die einst so gehätschelten
Freunde, den Moskowitern zum Fraß vorgsworfen hat? Wenn
man die vordem hochgerühmte Atlantik -Charta  in Fetzen
gerissen und das ganze Prunkgebäude zum Zusammenkrachen ge¬
bracht hat. das behaupteterweise künftig den Völkern ein besseres
Heim und Leben verbürgen sollte?

Es ist wahrhaftig kein Wunder, wenn sich die anglo-amerika-
nischen Völker, wenn sich vor allem die Engländer in diesem
Narrenhaus nickst mehr zurecht finden. Wenn sie nicht mehr wisfen,
was nun eigentlich gilt,  was Schwindel war und was nun
Wahrheit ist, wofür, sie kämpfen und bluten müssen, wohin die
ganze Reise überhaupt führen foll. Aber es ist nachgerade fo weit
gekommen, daß ein Mann wie Churchill gar nicht mehr wagt, da»
Kind beim Namen  zu nennen, fondsrn sich feig und hinterhältig
um die Dinge herumdrllckt, die das englische Volk und nicht nur
dieses gerade im jetzigen Augenblick der großen Ernüchterung von
chm wissen will. Wenn die deutsche Führung, was sie bestimmt
nicht ist, etwa gegenwärtig um einen für sie propagandistisch
wirksamen Stoff verlegen wäre, — sie bräuchte nur auf das
eminente politische Schwächezeichen verweisen, das unsere westlichen
Feinde mit England an der Spitze mit dein Lautwerdsn der
Frage: „Wofür kämpfen wir denn eigentlich?" geben.

Wir wissen, wofür wir kämpfen. Und eben dieŝ Wissen
ist ein stets gleichbkeibender, unwegdenkbarer Teil der Kraft,
die gerade in diesen Tagen in dem Namen Cassino einen neuen
Ausdruck gefunden hat.

..Ws-en Ruinen steint die NM!"
Vor den Trümmern des „Estonia-Theat-rs" in Reval,  dar

als Nationalheiliqtum der Esten gilt, fand eine öffentliche Trauer¬
feier sür die Opfer des bolschewistischen Terrorluftangriffes statt.
In den Reden des Genera'.kommissars Obergruppenführer Litz-
mann  und des 1 Landesdirektors Dr. M 8e. die im Herzen der
Esten tiefen Widerhall fanden, wurden die barbarischen Methoden
des Kreml dem estnischen Volk gegenüber auf das schärfste ge¬
geißelt. Dr. Mäe hob hervor, daß Luftterror das estnische Volk
a:cht von der Erfüllung seiner nationalen Pflicht ablchrecken könne.
,Au s Ruinen st«i gt dir Rache !"

Ja einem Kellerraum in Reval, der dem früheren GPU-Ge-
päude benachbart war, wurden die Leichen von fünf GPU-
2p fern  ausgegraben. Alle Schädel wiesen die berüchtigt« bollch.
vistlsche Genickschuß-Methode nach.
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Britischer„Hochkommissar' für Italien
Lin Wink mit dem Zaunpfahl für Badoglio

Sir Noel Charles,  der früher, britisch« Botschafter in
eines bri-Brasilien, ist nach Italien abgereist, um den Posten

tischen Hochkommissars  bei Badoglio zu übernehmen, so

schuß ersetzen wird.
Dl» Ernennung eines „Hochkommissars" bedeutet zweifellos^

daß England nicht, etwa dem Beispiel Mooskaus folgend, das
Badoglio - Regime anerkennt.  Sonst wäre ein Bot
. Plchafter oder Gesandter ernannt worden. Der Posten«ine» Hoch¬
kommissars ist nur üblich in den Ländern, di« unter Englands

, , . „ daß trotz seiner Kriecherei das ihm ausge-
lieferte Land für England weit« di« Rolle eines unterworfenenStaat»» spielt.

Moskaus Streben zum ofieuen Neer
.Das Rätsel der sowjetischen Mtttelmeerpolitik" ist zur Zeit

«in beliebtes Thema der englischen und amerikanischenPresse. Inall« . - - - . - . .allen möglichen Berichten und Leitartikeln wird der Versuch ge¬
macht, hinter das „Moskauer Geheimnis" zu kommen und bei¬
spielsweise die Hintergründe der Anerkennung des Badoglio-
Negimes aufzuhellen. Di» linksstehende englisch» Zeitschrift„New
Statesman and Nation" ist der Ansicht, die Sowsetregierung sei
osfensichtlich zu dem Schluß gekommen, daß sie durch«ine Aner¬
kennung Badoglios „mehr au » Italien heraurholen
könne", als auf andere Weis«. Während man Badoglio aner¬
kenne, stärke man gleichzeitig die bolschewistische Bewegung unter
den südital'ienischen̂Bauern und Arbeitern. In Moskau stehe man

punkt.offenbar aus dem Standpunkt, ein diskreditiertes und Isoliertes
Kabinett Badoglio könne eines Tages leichter durch«In rein bol¬
schewistisch«» Regime ersetzt werden. In neutralen Kreisen ist man
aber der Ueberzeuguna, daß die Eowjetpolitik im Mittelmeer dar»
iw« hinaus noch wert andere Ziele verfolgt. Di« Sowjetunion
»rstrebe»inen gesichert «« Zugang aus dem Schmar¬
ren Meer  durch» Mittelmeer in den Atlantik und In den Indi¬
schen Ltzean. Man hoffe, einer Tage» sowohl Badoglio wie
de Gaulle aeaen Enolänoer und Amerikaner ausm 'wielen«i können.

Der Irawa-i erreicht
günstige« Aortschreiten der indisch-japanisch«, Operationen

an der Vurma-Aront
Die japanischen Truppen haben, wie von der nordburmesischen

Grenze berichtet wird, bet ihren Säuberungsmaßnahmen gegendi« Ueberblewsel der drei Brigaden anglo-amerikanischer Fall-
schirmtruppen im zerklüfteten Berggelände in der Gegend von
Katha den Irawadi erreicht.  Die feindlichen Versuche, die
japanischen Truppen im Rücken durch das Absetzen von SO 00
Mann Fallschirm truppen  anzugreifen, um in letzter
Minute die japanische Gegenoffensive in Nordburma zum Scheitern
zu bringen, wurden vereitelt.

Während die Japaner Tanks auf dem Wege von Tiddin nach
Jmphal«insetzten, haben sich gleichzeitig japanische Streitkräfte
in Richtung Kohima,  100 Kilometer von dem großen Manipur-
Weg, in Bewegung gesetzt, meldet der nordamerikanischeJNS-
Dlenst nach„Aftonbladet" aus Neu-Delhi. Diese japanische Opera¬
tion bedeute eine große Flankenbewegung, um das ganze Gebiet
abzuschneiden. Der japanische Vormarsch sei ein « ernste Ge¬
fahr.  Ohne Jmphal frontal angreifen zu. müssen, würden die
Japaner bei einem Erfolge die britischenR̂achschublinien in Mit-
teivurma voll'töndia läbmen. ' '

Gleichheit aller-lassen und-leligivnen'
Dos Negerproblem in den USA Immer größer und gefährlicher

„Das Negerproblem in den  USA ", so schreibt di«
Londoner„Daily Mail", „wird immer größer und gefähr¬
licher.  Zwölf Millionen Amerikaner leben in Ghettos, umgeben
>̂on Verbreitern, Prostitution. Krankheit, Elend und Verzweiflung
Md sollen, so wünschen.Senator Bilbo und andere Politiker des
.Südens, noch weiter abgeriegelt und möglichst nach Afrika abge-

ist macht-fchoben werden. DieRoolevelt -Regierung
los.  In Washingtonz. B. leben 200 000 Neger in Gassen zu¬
sammengepfercht. die verwahrloster und verseuchter als die übelsten
Slums Mitteleuropas sind Zu zehn Köpfen wohnen, schlafen und
essen die Negerfamilien In schmierigen Zimmern und Häusern ohne
die primitivsten sanitären Einrichtungen. Di« Mieten werden von
den Hauseigentümern mit dem Knüppel«ingetrieben und aus die¬
sen Höhlen gehen täglich Tausend« Dienstboten in die weißen Hiiu-
'« und betreuen weiße Kinder. Das Ergebnis ist ein sehr ernstes
. ' USA-HauptstadtXllnsteigen der Krankheiiskurv« in der USA-Hauptstad

Ueberall, so schreibt da» Blatt weiter, auchb«I dH, schwarzen
Soldaten,^gär« er und Peral Buck,- die bekannte Kämpferin für
umane Behandlung der farbigen Rassen, habe soeben in einer
" . . . ' st!Flugschrift erklärt, in den USA red« man zwar ständig von der
G'' .heil aller Rassen und Religionen, tue aber nichts, um diesen
Worten Inhalt zu geben.

KariniiMe SurchbruchSversuchr abgewehrt
Rttolaje « besehlsmähig geräumt — Keiue besonder,' Ereignisse in Italien

Am unteren  ukrainischen Dug  scheiterten erneut stärkere
Angriffe und Uebersehversuche der Sowjets . Mehrere mit Ge¬
schützen und Infanterie beladene Führet , wurden durch Artillerie
vernichtet, zahlreiche Gefangene und Beute Angebracht.

Die am Ostnfer des Bug  gelegene Stadt Nikolajew
wurde nach wochenlanger Zerstörung aller kriegswichtigen Anla¬
gen befehlsgemäß geräumt.  In den Kämpfen der Vortage hat
sich dort der Hauptmann Staude,  Vakaillonskommandeur in
einem Grenadierregimenk, besonder» ausgezeichnet.

Zwischen Bug und pruth  schlugen deutsche und rumänische
Kruppen starke Angriffe der Sowjets zum Teil im Gegenangriff ab.Südli,
obere blich Proskurow,  nördlich Tschernowltz «nd am

n Dniestr  stehen unsere Truppen zusammen mit una a-
en Verbänden weiter in wechselvollen Angriffs- und Ab-riiche

wehrkämpsen. Die Besatzung von Tarnopol  schlug starke, von
panzern und Tieffliegern unterstützte feindliche Angriffe ab. Auch
beiBr ody wurden mit wirksamer Unterstützung durch Nebelwer-

Angrifke der Sowjets abgewehrk. Liner unserer panzer¬
te zerschlug ln schneidigem Vorstoß stärkere feindliche Sampf-

fer alle
verbünde
gruppen.

Bei den harten Abwehrkämpfen lm Raum südlich prosknrow
hak sich die würtkembergisch-sudetendenksche 101. ISgerdivision
unter Führung von Generalleutnant Vogel  durch besondere
Tapferkeit und Standfestigkeit hervorragend ausgezeichnet.

Die Sowjets griffen auch gestern wieder di? Stadt Sowek
vergeblich an. Nördlich der Stadt brachen unsere Truppen starken
feindlichen widerstand und stießen weiter nach Osten und Süd¬
osten vor. In diesen Kämpfen hak sich das Sicherungsbalalllon 670
unter Führung von Haupkmann Borgert  besonders bewährt.

Zwischen Dnjefkr  und Tschau ssy  sowie südöstlich Wi-
k« bsk  führten die Bolschewisten mit neu herangeführtea Kräften,
00« zahlreichen Panzern und Schlachtfliegern unterstützt, starke

Angriffe. Unsere tapferen Grenadiere und Panzergrenadiere vew
eiteltea in hervorragendem Zusammenwirken mit Artillerie. Sturm-
geschahen und Sampssliegerverbänden alle feindlichen Durchbruchs-
versuche und fugten den Sowjets wiederum hohe Mensche«, und
Makerialverluskezu.

Auch südöstlich Ostrow und an der Narwa - Front  wur-
risse des Feindes von deutschen Truppen und leist-den heftige Angrlf_ _ , . . ^

schmU-Freiwilligenverbänden in Harken Kämpfen zerschlagen.
Wachfahrzeuge der Kriegsmarine schossen über dem finnische«

Meerbusen drei sowjetische Bomber ab.
I« Italien  verlief der Tag ohne besondere Ereignisse.
Eia starker verband deutscher kainpfflugzeugegriff in dm

Abendstunden des 2S. März erneut dm feindlichen Inselstütz,
punkt Lissa  an. Im Hafmgebiek und in Verteidigungsanlage«
mkstanden schwere Zerstörungen.

Kampsführm der Kriegsmarine wehrkm im Golf von
Genua  Angriffe britischer Schnellboote ab und beschädigten ein«
der Boote jo schwer, daß mit seiner Vernichtung zu rechnen Ist.

Deutsch? und italienische Jäger brachten über Nordlkalim 1<
nordamerikcktilsche Flugzeuge zum Absturz.

In der vergangmea Nacht wurden in holländischen  Ge¬
wässern und vor der westfranzösischen  Küste im Verlauf er-

, folgreicher Abwehrgefechke deutscher Sicherungsskreitkräfte zwei
britische Schnellboote versmkk und ein drittes so schwer beschädigt,
daß sein Untergang wahrscheinlich ist.

Heber den besetzten Westgeblelen  vernichtete Flak¬
artillerie der Lustwaffe gestern siebm feindliche Flugzeuge.

Flakarkillerieverbände des Feldlnstgaukommandos Belgien-
Nocdfrankceich haben sich durch die Vernickkmia von über 1000
feindlichen Flugzeugen besonders bewährt.

Nur Stoßtrupptätigkeil tu Süditaiie«
An der süd rtali «nischen  Front herrscht trotz des kalen¬

dermäßigen FrühFrühlings noch immer strenger Winter.  Infolge
des Wettersturzes der letzten Tage ist in den Bergen Neuschnee
gefallen und nachts fegen eisige Winde über die Felsplatten. Die
Kampftätigkeit hqt daher am 27. März überall nachgelassen,
so daß es nur bei Mintuno und Ca st elforte  zu Aufklä¬
rungsvorstößen des Feindes kam, die jedoch im Feuer unserer
Grenadiere für den Gegner verlustreich scheiterten. Auch bei
Cafsino herrscht im allgemeinen Ruhe. Der Feind steht sichtlich
unter dem Eindruck seiner schweren Niederlage und ist noch immer
mit der Umgruppierung seiner stark angeschlagenen Kräfte beschäf¬
tigt. Abgesehen von beiderseitigen Stoßtruppunternehmen, kam es
zu. einem Vorstoß unserer Fallschirmjäger auf die Höhe 43S
unweit des Klosters Monte Cassino. Dort sind, wie bereits gemel¬
det, seit 12 Tagen britisch - indische Kräfte einge¬
schlossen,  deren Ausbruchs- und Entsetzversuche bisher scheiter¬
ten. Ein Stoßtrupp unserer Fallschirmjägergriff in den Morgen¬
stunden die Höhe an, entriß sie dem Feind, vernichtete einen großen

ingssch' " . . . 'Teil der eingsschlossenen Kräfte und säuberte das Gelände. Der
Gegner hatte hierbei wiederum empfindliche Verluste und
büßte zahlreiche Gefangme ein. Nordwestlich Cassino, bei Massa

ei feindliche Stoßtrupps ab,Mbanete, wiesen unsere Grenadiere zwei
während Pak-Geschütze und Granatwerfer in den Trümmern der
Stadt zwei Panzer vernichteten.

Trotz der schweren Bedingungen, unter denen die Fallschirm¬
jäger und Grenadiere in Cassino zu kämpfen hatten, waren ihre
Erfolge außergewöhnlich. Allein im Nord- und Ostteil der Stadt
sowie, im Süden in der Gegend des vom Feind besetzten außer¬
halb Cassino liegenden Bahnhofsgeländes vernichteten sie seit dem
IS. März insgesamt 30 britisch « Panzer  allein durch
Nahkampfmittel. Damit verloren die Anglo-Amerikaner ein Drit¬
tel ihrer bei Cassino eingesetzten Kampfwagen. ,

so ooo Granaten in sechs Tagen
In den Kämpfen um Cassino war auf beiden Seiten das

Artilleriefeuer besonders heftig,  das Tag und Nacht
auf die Stellungen niederging. Allein in der Zeit vom 20. 'bis
26. März verschoß der Feind  rund 80 000 Granaten,
ohne jeinem Ziel, die Stadt zu nehmen oder auf die Via Cassilina

Vdurchzubrechen, nähsrzukommen. Unsere Artillerie bekämpfte in der
vergangenen Woche 77 feindliche Batterien.  Zahlreiche
Explosionen und Brände ließen die gute Wirkung unseres Feuers
erkennen. Weiterhin zerstörte sie drei größere Munitionslager
und beschoß Treibstofflager, Munitionskolonnen, Truppenunter-
künste sowie marschierende Einheiten. Darüber hinaus erzielten
Artillerie- und Werferbatterien Volltreffer in feindlichen Bereit¬
stellungen und zerschlugen Truppen- und Panzsransammlungen
de» Gegners.

JmLandekopfoonNettuno  verlief auch der 27. März
ruhig. In der Nacht hatte der Gegner in Kompaniestärke ange¬
griffen̂ war jedoch von unseren Grenadieren unter erheblichen
Verlusten zurückaeworfen worden. Der vom Feind eing-nebelte

Raum Nettuno—Anzio lag den ganzen Tag unt̂ dem Feuer
unserer Batterien.

Treffer auf Schiffsziele vor Anzio
Schnelle deutsche Kampfverbände führten am 27. März zu¬

sammen mit Schlachtfliegern einen überraschenden Angriff gegen
Schiffsziele vor Anzio.  Nachdem sich das in letzter Zelt
vorherrschende schlechte Wetter gebessert hatte, stießen unsere Flie¬
ger in geschlossenen Formationen mit Jägergeleit gegen den
Landekopf vor und belegten einige auf der Reede und im Hafen
von Anzio ankernde größere Transportschiffe mit Bomben. Ein
Dampfer von 8000 BRT  trug durch einen Volltreffer so
schwere Beschädigungen davon, daß er kurze Zeit später sank.
Drei größere Schiffe  wurden durch unmittelbar in der
Nähe einschlagende Bomben ebenfalls schwer beschädigt.
Der Erfolg unserer Angriffsverbände konnte von den deutschen
Stellungen im Bereich des Landekopfes beobachtet werden.

Tm Wtkanwl tödlich abgejtLW
Oberst Wolf-Dietrich Wilcke,  Kommodore eines Jagdge-

schwadecs, ausgezeichnet mit dem Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes, ist jm Luftkampf tödlich ab-
gestürzt.

Oberst Wolf-Dietrich Wilcke war am 11. 3. 1913 als Sohn eines
Hauptmanns zü Schrimm(Posen) geboren. Nach Absolvierung desKaiser-Wilhelm-Gymnasiums zu Hannover trat er 1934 in das
Artillerie-Regiment6 ein und war äls Leutnant Flugzeugführer
im Jagdgeschwader Richthofen. In der Legion Condor machte er
den spanischen.Bürgerkrieg mit und wurde mit dem Spanienkreüz
ausgezeichnet. Als Oberleutnant und Staffelkapitän zog er in den
Krieg, wurde im Juli 1940 außer der Reihe zum Hauptmann be¬
fördert und erhielt am 16. 1. 1941, nachdem er im Westen 13, im
Osten 12 Gegner abgeschossen hatte, das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes. Als 122. Soldaten der deutschen Wehrmachl wurde ihm
als Kommodore eines Jagdgeschwaders am9. 9. 1942 das Eichen¬
laub und am 23. 12. 1942, nachdem er inzwischen zum Major
befördert war, als 23. Soldaten der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub mit Schwertern' verliehen.

Mit Oberst Wilcke hat die Luftwaffe einen der tapfersten und' dfli ' . . derkühnsten Jagdflieger und hervorragenden Verbandssührer
deutschen Fliegertruppe verloren.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Hauptmann Christoph Magawly,  Bataillonskommandeur in
einem niedersächsischen Grenadier-Regiment; Oberleutnant Karl-
Heinz Rauch, Schwadronschef in einem sächsischen Füsilier-
Bataillon; Oberleutnant Karl Pfeiffer.  Bataillonssührer in
einem würUemberglsch-badischen Grenadier- Regiment; Oberfeld¬
webel Herbert Berger,  Zugführer in Grenadier-Regiment„Feld-
herrnhalle"; Feldwebel Tinning.  Zugführer in einem kurhessi-
scheu Grenadier-Regiment; Obergesreiter Max Friedrich,  stell».Griivvenii'ibrsr in einem Grenadier-Reaiment.

Lelis lm Lpiegsl
koman vov kLv1m»6

frag« klang noch«in wenig
Wdchenstimmen war nichts

„O, Sie find Schauspieler?" Di«««gläubig, aber in den jungen
«ehr von Angst.

„Natürlich."
„Aber Sie find kein Italiener?"
„Nein. Sch bin Deutscher. Ich bin nur zu einem Gastspielhier. Ich Hertz« Bentinck. Haben Sie nie von Siesan Brntinck

gehört?"
„Nein.", jagten di« jungen Mädchen gleichzeitig, c.Ler jetzt

batten sie den Kanadier so an den Felsen manövriert, dah ihn
Bert mit einem Sprung erreichte. „Auch wir find Schiff¬
brüchige, wenn man so will", erklärte«ins der jungen Mäd¬
chen, „wir find auf der Fahrt nach Rapallo, aber der Wind hatuns abgetrieben. Nun wollen wir versuchen Genua zu erreichen."
Sie erzählten, dah ihre Eltern «in Landhaus in Rapallo ge¬
mietet hätten und sicher schon in großer Sorg« wären.

„Wir können in zwei Stunden in Rapallo sein, wenn Sie
mir das Steuer überlassen, meine Daniep."Sie waren sofort bereit. Sie wechselten di« Platz« und Bert
Gött führte das Boot. Langsam glitt der Kanadier dahin.
Als er aus dem Schutz des Vorgebirges kam, griff der Wind
stärker in das kleine Treibsegel und das Boot begann zu
schlingern.

„Ich hoff«, Sie fürchten sich nicht", sagte Bert. Er fröstelte
«in wenig und fühlte erst jetzt, wie erschöpft er war.

„Nein, wir fürchten uns nicht. Wenigstens nicht vor dem
Wind. Vor Ihnen allerdings könnte man sich fürchten", meinte
die alter« der beiden. Sie hieß Bianca, Bert Gött hatte «s
durch die Anrede der jüngeren erfahren.

Bert Gött lächelt«. Es war das Lächeln, dem die Frauen
nur schwer widerstehen konnten, ein wenig überlegen, «in wenig
traurig und sehr liebenswürdig. Gottlob, dachte er, ich habe
es nicht verlernt, zu lächeln, obwbhl mir wirklich nicht danach
»muie ist. „Wie kann man sich vor mir fürchten, SignorinaVianca?"
„Weil wir Ihnen auch den Schauspieler nicht glauben. So

wenig wie Len Robinson!"
„Schade. Es wird mir nichts weiter übrig bleiben, als Ihnen

die Wahrheit zu sagen."
„Die Wahrheit wird die größte Lüge sein!" lachte die jüngere

und schmiegte sich zärtlich an die Schwester. Sie mußten Schwe¬

stern sein, Bert stellte immer wieder von neuem«ine große
Sehnlichkeit, sowohl im Aussehen wie auch in den Bewegungen
fest. Tr wußte auch den Namen der jüngeren. Sie hieß Julia
um»mochte nicht älter als sechzehn Jahre sein.

Das Leuchtfeuer von Genua verblaßte, statt seiner blinkte der
Punta del Capo auf, und bei seinem Anblick ließ Bert Gott
für einig« Sekunden das Steuer los. Punta del Capo. Es
war der Leuchtturm von Portostno. Ern wenig links davon
mußte das weiße Haus liegen, das er einmal gebaut hatte, aus
den Trümmern eines alten Kastells, das Landhaus, in dem
Telia . . . Aber er mußte weiter. Er mußte diese halben Kin¬
der bis Rapallo bringen, und zudem drängten sie ihn, die Ge¬
schichte zu erzählen, von der er behauptet hatte, daß es endlich
di« Wahrheit wäre. . . Er griff erneut das Steuer und fing
das Boot ab. Es nahm jetzt wieder den genauen Kurs auf die
Spitze des Vorgebirges. „Nein, mein« Damen, ich bin nicht
Robinson und ich bin auch kein Filmschauspieler, ich bin ein
armer Flüchtling, der von der Polizei gesucht wird. Da» ist
die Wahrheit!"

„Wundervoll!" rief Bianca, und Julia klatschte lachend in die
Hände.

,Lch habe mir immer gewünscht, einmal einen Verfolgten
kennenzulernen!"

„Dieser Wunsch ist Ihnen ja nun erfüllt worden", meint«
Bert lächelnd.

„Und darf man wissen, was Sie verbrochen haben?"
„Die Anklage lautet auf Mord", erklärte Bert gelassen, und

die beiden Mädchen, die zu seinen Füßen saßen, schienen das
für eine sehr spaßige Angelegenheit zu halten.

„Natürlich haben Sie eine Frau ermordet? ' Ihre Geliebt«,
nicht wahr?" forschte Bianca, während Julia bei dem Won
„Geliebte" ein wenig errötete.

„Nein", erwiderte Bert, „das behauptet die Anklage nunnicht."
„Sie dürfen uns nicht enttäuschen!" meint« Bianca kokett.

„Gestehen Sie den Mord an Ihrer Geliebten ein. Es brauchtja kein gemeiner Mord gewesen zu sein; sagen wir, Sie
handelten aus Eifersucht. Es müßte sehr schön sein. Sie eifer¬
süchtig zu wissen."

„Es ist nicht sehr schön", erwiderte Bert und sein« Stimm«
hatte nicht mehr den lustigen Klang. Denn was war es anderes
alö Eifersucht, die ihn zu dieser irrsinnigen Flucht getrieben
hatte? Lelias Worte waren deutlich genug gewesen.

Julia bückt« sich und zog«inen Proviantkorbhervor, und daBert das Steuer nicht loslajjen durfte und mit der rechten
Hand die Leine des Treibseaels hielt, erklärte Bianca, ihn
füttern zu wollen. Sie hielt ihm auch ein Glas Wein an di«
Lippen, der ihn seltsam erfrischte.

8»
„Was war denn eigentlich mit dir?" Walter Körung war

noch immer erregt. Er stand in der offenen Tür von Alice»
Garderobe, und hinter ihm sah man das bleiche Gesicht de»
Inspizienten. Sein vorwurfsvoller Blick schien Alice aufzu«

cdern, öffei ' 'fordern, öffentlich zu bekennen, daß er an ihrem verspäteten
Austritt unschuldig sei.

Alice gab Walter Korwig keine Antwort, sie zog sich di»
Perücke ab uyd begann das Jagdkleid zu öffnen. Di« Garde¬
robiere blickte mißbilligend zur Tür.

„Willst du mir keine Antwort geben, Alice?"
„Nein, das will ich nicht, und jetzt bist du wohl so freund¬lich, die Tür zu schließen. Ich möchte mich umziehen."
„Spiel nicht die Prüde", murmelte Korwig noch immer

wulend, „du hast auf der Bühn« schon weniger angehabt, al»
mir hier dein ganzes Umziehen zu sehen erlauben wird."

„Das ist etwas anderes, mein Lieber. Auf der Bühne bin
ich eine deiner albernen Marionetten, hier möchte ich noch
immer Alice Gerwin sein. — Gute Nacht."

„Du bist hysterisch, Alice, und wenn du nicht meine Freundin
wärst, würde ich darauf dringen, daß man dir «inen Straft
zettel schickt in Höhe von drei Tagesgagen."

„Ihr würdet sie mir nicht abziehen können, lieber Walte».
Denn heute habe ich zum letztenmal gesungen."

„Wie bitte?"
„Du mußt dich nach einer anderen Maintenon Umsehen.

Morgen abend singe ich nicht." >
„Du bist krank? Das ist eine Gemeinheit!"
„Nein, ich bin nicht krank. Ich bin nur hysterisch, wi« dp

sestgestellt hast. So hysterisch, daß ich dir die ganze Geschichtevor die Füße werfe."
„Um nach Italien zu fahren?"
„Erraten/'
„Das ist Kontraktbruch. Alice." ^ .
„Allerdings. Aber ob nun der Kontrakt mich zerbricht oder

ich ihn, das ist wohl gleich."
„Alice", Korwigs Stimme klang freundlicher, lind er macht«

einen Schritt ins Zimmer, während er Weber mit einer Hand«
bewegung verscheuchte. „Alice, wenn es sich um eine Honorar»
erhöhung handeln sollte. . .? Ich kann ja mit der Direktion
sprechen. Eventuell trage ich sie von meinen Tantiemen.

„Nein, Walter, es handelt sich nicht um eine Honorarerhöhung.
Es handelt sich überhaupt nicht um Ding«, die du verstehen
könntest, und jetzt bist du wohl so freundlich, zu gehen. Um
12 Uhr wird die Küche geschlossen und du mußt doch noch dein
Schnitzel bekommen. . .

Fortsetzung folgt

1
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Gedenktage: 1559: Der Rechenmeister Adam Riese Fest. — 1746:
Der spanische Maler und Radierer Francisco Jost d« Goya
y Lucienies geb. — 1818: Friedrich Wilhelm Raiffeisen geo.
— 1844: Der Nürnberger Kaufmann Ioh. Scharrer, demm
der Hauptsache die erste deutsche Eisenbahn zu verdanken Y.
gsst. - 1853: Der niederländische Maler Vincent van Gogh
aeb - 1892: Der Generalfeldmarschall ErhardM-lch geb —
I895r Gauleiter Josef BUrckel ged- - 1S3S: Der KulturWo-
»iker Georg Steinhaufen geft.

Hlne üeberraschung für unsere Kleinen
Wenn der Krieg auch die Anspannung all unserer Kräfte for¬

dert, um den Sieg zu erringen, wenn uns auch immer wieder
neu« Ovfer auferleat werden und der Ernst der Gegenwart auf

allen lastet? st wollen wir dennoch daß der Glaube an da¬
neben und auch an die Freude des Daseins niemals erstirbt und
wollen immer wieder auch die Werke des Friedens, so wie wir sie
nach der Machtergreifung in Angriff genommen haben, dort fort¬
fetzen, wo es nur irgend angängig ist.

Ja, wir haben auf bestimmten Gebieten unser« Anstrengungen
sogar mitten im Kriege immer noch steigern können und das ge¬
waltigste Zeugnis für den deutschen Sozialismus ist wohl die Fort¬
setzung der Winterhilfswerke des Friedens durch die Kriegswinter¬
hilfswerke in diesem Kriege.

Im Mittelpunkt unserer sozialen Arbeit aber stehen immer
wieder die Kinder als die lebendigen Zeugen in der Ewigkeit un¬
serer Reiches Wenn dieses Mal bei der letzten Reichsstraßen¬
sammlung am 1. und2. April alle Schaffenden sammeln, dann
dringen sie als Ueberraschung  unseren Kleinen etwas mit,
»ar ihnen bestimmt ebensoviel Freude bereiten wird wie. dis Mär¬
chen-Figuren der letzten Reichsstraßensammlung. Denn es sind
Rests Mal lustige Kasperlefiguren. Und das Kasperle ist ja der
anerkannte Freund der Kleinen, der Freudenspender, der in den
Puppenlpielen als Spaßmacher und lachender Held über alle
Widerwärtigkeiten des Lebens und des Alltags triumphiert
Unsere Spenden aber für das Kriegswinterhilfswerk sollen letzten
Endes mithelfen, daß all die kleinen Kinderfreuden, di« früher st
selbstverständlich waren, unseren Kleinsten in einem Frieden
wiedergeschenkt werden, der frei ist von jeder äußeren Bedrohung
und von jeder Not.

Speck oder Schweinerohfett anstelle von Speiseöl. Das San-
dosernährungsamt Bayern gibt bekannt: In der 81. Zuteilungs¬
periode entfällt die Abgabe von Speiseöl und die Ausgabe von
Ipeiseälbezugs scheinen. Auf die Speiseölbezugsabschmtte der
Reichsfettkarten der Bersorgungsberechtigten über 14 Jahre und
der Reichsfettkarten SV 1 und SV 5 können in den hierfür ein-
schlägigen Geschäften 62,5 Gramm Speck oder Schweinerohfett oder
30 Gramm Schweineschmalz bezogen werden. Die Bestellscheine
für Speiseöl dürfen daher von den Letztverteilern nicht für die
SpeiseSlbestellung abgetrennt werden, da diese Bestellscheine zu¬
lammen mit den Bezugsabschnitten als Grundlage für die Abgabe
von Speck oder Schweinerohfett(Schweineschmalz) dienen.

Die Postleitzahl zu den Absenderangaben. Der Reichspost.
minister weist nochmals darauf hin. daß es im eigensten Interest«
aller Pvstbenutzer liegt, den Absenderangaben auf der Außenseite
der Postsendungen sowie im Kopfe der Briefe. Rechnungen und
andeter geschäftlicher Formblätter di« eigene Postleitzahl hinzu-
zufügen. Als Hilfsmittel zur Feststellung der Postleitzahlen wer-
den in einiger Zeit ein Verzeichnis aller Orte in Großdeutsch-
kand mit Angabe der Postleitzahlen und eine große Postleitgebiets¬
karde mit Gaueinteilung usw. erscheinen.

Rundfunk am Freitag
Reichrprogramm:  8 .00—8.15 Uhr: Eine physikalische

Betrachtung zum Hörey und Behalten: Der Elektromagnet und
die Klingel. 12.35—12.45 Uhr: Der Bericht zur Lage. 14.15—15.00
Uhr: Musikalische Kurzweil. 15.00- 15.30 Uhr: Kleines Konzert
der Wiener Symphoniker. Leitung: Max Schönherr. 15.30—16.00
Uhr: Solistenmufik. 16.00- 17.00 Uhr: Opern- und Konzertmusik.
17.15—18.30 Uhr: Hamburgs Unterhaltungssendung: „Ja, wenn
dl» Musik nicht wär'I" 18.30- 19.00 Uhr: Der Zeitspiegel. 19.15
bi» 19.80 Uhr: Frontberichte 19.45- 20.00 Uhr: Dr. Goebbels-
Aufsatz: „Dis europäische Narkose". 20.15—21.00 Uhr: Klein«
Filmrevue, Melodien aus alten und neuen Tonfilmen. 21.00 bis
22.00 Uhr: „Zweimal zwei ist vier", ein Spiel um Lieb« mit be¬
kannten Operettenmelodien.

Deutschlandlender:  17 .15—18.30 Uhr: 17.15—18.30
Uhr: Mozart, Pfitzner, Reger und andere. 19.00—19.15 Uhr: Wir
raten mit Musik. 20.15- 21.00 Uhr: „Der Tanz", Lieder und In¬
strumentalsoli mit namhaften Solisten. 21.00—22.00 Uhr: Lovro
von Matacic dirigiert Werke von Marcello und Mozart.

Aus der NS -Frauenschaft . Beim Gemeinschaftsabend am
23. März hatten wir die Freude , unsere jetzige Kreisfrauen¬
schaftsleiterin , Frau Dürrng,  kennen zu lernen . Herzlich
begrüßt von der Ortsfrauenschaftsleiterin , gab sie ihrerseits
ihrer Freude Ausdrucks mit der Neuenbürger Ortsgruppe be¬
kannt zu werden . Sie sprach hierauf über den „Freiwilligen
Ehrendienst der deutschen Frau ", durch den auch allen nicht-
meldepflichtigen Frauen Gelegenheit gegeben ist, ihren Ver¬
hältnissen entsprechend mitzuarlMten , sei es durch Heimarbeit,
Lazarettnähen , Kinderbetreuung oder ähnl . Es darf erwartet
werden , daß durch Bereitwilligkeit und freudiges Mitgehen
diese Aktion zu einem wirklichen .Freiwilligen Ehrendienst"
gestaltet wird . — Ein „Fröhlicher Heimabend " zog darauf alle
in seinen Bann . Naturverbundene Frühlings - und Morgen¬
lieder wechselten mit Lesungen über österliche Gebräuche und
Sitten als Sinnbilder der Lebenserneuerung und Fruchtbar¬
keit. Die Ostergeschichte vom Haselstecken ließ Freuden und
Leiden des Kinderherzens miterleben . — In feierlicher Weise
und mit herzlichen Worten wurde allen , Blockleiterinnen »nd
Mitarbeiterinnen das neue Abzeichen überreicht . — Allseitig
frohe Gesichter ließen erkennen und fühlen , daß durch diesen
kurzen frohen Abend Kreisfrauenschaftslciterin und Orts¬
gruppe freudigen Kontakt gesunden haben . Von der Kreis-
franenschaftsleiterin durften wir gerne hören , daß auch sie sich
bei uns Wohl gefühlt hat und gerne wiederkommen wird . In
unserem Alltag aber sollen uns vor Augen stehen ihre Schluß¬
worte : „Durch Kampf zum Sieg , durch Nacht zum Licht".

Fa//  ^

Blick auf die Kurzeit . Staatl . Badverwaltung und Kur¬
verein rüsten für die kommende Badesaison . Trotz oller
Schwierigkeiten in der Herbeiziehung - von Künstlern zur Be¬
streitung der Sonderveranstaltungen ist es der Staatl . Bad-
Verwaltung doch Wieder gelungen , erste Kräfte zu verpflichten.
Der Krieg hat in der Künstler -Auslese einen Damm gesetzt.
Viele erstklassige Künstler stehen als Kämpfer an der Front
oder sind dorthin abgeördnet , um unseren Soldaten an den
Fronten etwas zu bieten . Ihr Einsatz nach dieser Richtung hin
ist notwendig und wir wollen deshalb mit döm zufrieden sein,
was kulturell für die Badegäste geboten werden kann. Man
wird sicherlich nicht enttäuscht sein von dem, was Aufgeboten
wird . Man wird auch in der kommenden Badezeit darauf an¬
gewiesen sein, vorzugsweise für Bunte Abende, evtl, auch für
Vas Knrtheater , dann und wann künstlerische Kräfte aus der
Nachvarstadt Pforzheim heranzuziehen . Der Film ist wieder
an die vorderste Stelle gerückt und gerade hier hat die Staatl.
Badverwaltung immer eine glückliche Hand gehabt . Hoffen
wir , daß auch im fünften Kriegsjahre der Badebetrieb mit
allen seinen Einrichtungen glatt dnrchgcführt werden kann.

Lazarettbetreuung durch die NS -Frauenschaft . Vergange¬
nen Mittwoch veranstaltete die NS -Frauenschast von Itt -
lingen  bei Sinsheim (Baden ) im RescrveeLazarett Wilobad,
Kuranstalt , für die schwervcrwundeten Lazarettinsassen eine
Lazarettbetreuung . Nachdem mittags reichlich Kuchen und
Obst verteilt worden war , fand abends mit den Verwundetest
im Speisesaal ein geselliges Beisammensein statt . Vorführung
der Franenschaft und gemeinsam gesungene Lieder beschlossen
den Tag . Alle Verwundeten sind voll des Dankes für die
Mühe und vor allen -Dingen auch, weil von der NS -Frauen-
schastJttlmgen die weite Reise nicht gescheut wurde , um einige
frohe Stunden zu bereiten.

Loffenau , 29. März . Die Schulentlassungs - und Verpflich¬
tungsfeier für die in die Hitler -Jugend übertretenden 21  Jun¬
gen und 14 Mädchen fand am Sonntag im Zeichensaal der
Volksschule statt . Die Feier war von Liedern des BdM und
einem Vorsprnch eines Hitleriungen umrahmt . Der stellv.
Schulleiter Pg . Gaiser  verabschiedete mit mahnenden Wor¬
ten seine Schulklasse beim Schritt von der Schule zum Be¬
rufsleben . Hierauf sprach Ortsgruppenleiter Pg . Schweizer
zur Jugend und den anwesenden Angehörigen der Entlaß-
schüler. Er führte ihnen vor Augen , wie notwendig es sei, in
Gehorsam , Pflichtgefühl und Treue dem größten aller Deut-

iieul» »beuck von 1953 Okr bi» morgen krük 5.37 Odr
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Robert Mangler , Willi Merkle , Emil Möhrmann , Erichs

„ « 5 Nooostonlloiton Verleger für eine weitere vermehrte Auflage zu bekommen.
Herrenalber Begegnungen uno oegevenyenen ..Vermebrt"darf sich die beabsichtigte Ausgabe nicht nur des-

Aus dem Lehen eines alten Lehrers
IV.

Die Freundschaft m t̂ einer andern Seele steht noch wie
in erster Maienblüte : Hubertus Waldteufel,  der
Wandersmann und Liedersänger , darf in diesen Blättern nicht
fehlen. Es gibt im Schwarzwald zwischen Pforzheim und
Basel—Waldshut keinen Pfad , den Waldteufel entweder
allein oder mit seinem Wandergenossen Justizrat Dr . Huber
oder mit seinem treuen Schäferhund oder im frohen Kreise
gleichgesinnter Wandervögel singend, musizierend und pfeife-
rauchend nicht erwandert hat . Dabei ist ihm ein reicher Lieder¬
quell zu eigen geworden , den er in einem Büchlein „Echo
vom Walde faßte Nur einige seien erwähnt : Es geht ein
leises Klingen , Schön ist's, in den Wald zu gehn. Wach auf,
wach auf im Hüttchen klein, Rausche, Wasser, rausche du, Ein
Lied der Treue laßt uns singen. Früh , wenn noch alles still
im Haüs , Schmückt den Helm mit Tannengrün , Es kam ein
Wanderbursch gegangen , O Heimat , ich will wandern , In
Welschland, da ist es geschehen, Wo auf Schwarzwalds Höhen
stolz die Tannen stehen. Eines der Lieder ist mir besonders
lieb, da es mir und den Meinen die besungene Waldidvlle
M Ausflugsort leibhaftig vor Augen stellt:

Die Plotzsägemühle
In einem stillen Schwarzwaldtal,
fernab vom Weltgewühle,
umrauscht von Tannen ohne Zahl,
steht eine alte Mühle.
Dort lag ich oft am Wiesenhang
in selig süßen Träumen
irnd lauschte manche Stunde lang
den Mastern und den Bäumen.

Das sang und klang wie Lust und Leid,
vom Kommen und vom Gehen,
von harter , strenger Winterzeit
und Frühlingsauferstehen,
von Menschenweh und Waldestreu ',

, von sunger Liebe Ziele —
ein Lied so traut , so alt , so neu:
Des Lebens harte Mühle!

„Echo vom Walde " ist weit über die Grenzen der beiden
Schwarzwaldländer hinaus in Wander - und Sängerkreisen
bekannt und beliebt, aber seit Jahren vergriffen . Schon bald
nach dem Beginn des zweiten Weltkriegs scheiterten an der
Elippe der Papternot alle Bemühungen einen Drucker und

ZeltmannI Otto Zeltmann II; Anneliese Adam . Waltraud
Hecker, Hilda Mahler , Paula Mahler , Anna Kpre , Anna

, Mohrmann , Liesel Möhrmami , Anneliese Schiel, Else Schwei-
^kart , Irma Schweikart , Anne Seeger . Erna Stickel, Anna
^Streeb.
1 Nagold . (Karl Ratsch Revier -Oberleutnant .) Vom Bür-
>germeister ist dem Revier -Leutnant Karl Ratsch bei der Schutz-
! Polizei-Dienstabteilung in Nagold die Dienstbezeichnung
^Revier -Oberleutnant verliehen wordey . — Karl Ratsch ist der
langjährige verdiente Ortsgruppenleiter Nagolds , dessen Be- ,
Währung im Dienst nun eine neue Anerkennung gefunden hat . ,

Reisebeschränkungen an Ostern '
Zur Regelung des Reiseverkehrs zu Ostern ist die Reichs¬

bahn gezwungen , eine Reihe von Beschränkungen durchznsüh-
ren . So dürfen im Bezirk der Reichsbahndircktion Stuttgart .
in der Zeit vom 5. bis 12. April Schnellzüge mit Fahrkarten

i auf Entfernungen bis ISO Km. und Eilzüge mit Fahrkarten
! auf Entfernungen bis 5« Km. nicht benützt werden . Ferner
! sind während dieser Zeit zur Benützung der meisten Schnell-
! zöge Zulaffungskarten erforderlich . Bahnsteigkarten berech¬

tigen in dieser Zeit nicht zum Betreten der Bahnsteige,
l Es wird erwartet , daß über die Osterzeit -alle nichtkricgs- .
j wichtigen und lebensnotwendigen Reisen unterlassen werden.
>Wer gegen die Reisebeschränkungen verstößt , hat mit Ausschluß
! von der Fahrt und strenger Bestrafung nach bahnpolizeilichen
Vorschriften zu rechnen.

Tagung der Amtswalter der NSKOB . in Ca!m
Die Gaudienststelle Stuttgart der NS -Kriegsopfcrversor-

gung hatte auf Sonntag , 26. März , die Amtswalter der
Kameradschaften und Hinterbliebenen -Betreuerinnen des Krei¬
ses Calw zu einer Arbeitstagung in das Hotel „Waldhorn"
in Calw  einberufen , die durch . Kameradschaftsführer Pg.
Böttiyger - Calw eröffnet wurde . Kamerad Pg . Schnmm-

! Stuttgart überbrachte die Grüße des verhinderten Gauamts¬
leiters Greß und verbreitete sich in längeren Ausführungen
über verwaltungstechnische Angelegenheiten 'mit dem Zweck,,
eine enge Zusammenarbeit zu gewährleisten und jegliche Leer¬
läufe auszuschalten . Sämtliche Entscheidungen der Amtswalter
seien hart und gerecht zu treffen , um das eine große Ziel, den
Sieg , zu erreichen, lieber die gesamte Versorgung und Be¬
treuung referierte Kamerad Pg . Haller -Stuttgart und gab
eingehend Aufschlüsse über die Auslegung und Anwendung
der einzelnen Gesetze und Verordnungen . Kreisamtsleiter Pg . '
Rathfelder -Hirsan dankte den Amtswaltern für die von ihnen
seither geleistete Mitarbeit und forderte sie zu weiterer
segensreicher Tätigkeit auf . Mit dem Gruß an den Führer
fand die wertvolle Tagung , die vornehmlich der allgemeinen
Ausrichtung diente, ihren Abschluß.

Iägerspende fürs KWHW . 1943 44
Der Kreisjägermeister teilt mit : Die Jäger des Kreises

Calw (ausgenommen die Forstbeamten ) haben znm Kriegs¬
winterhilfswerk 1943/44 zusammen RM . 6728.30 gespendet, das
sind 30 v. H. mehr wie im Vorjahr . Ein wirklich schöner Be¬
weis von Opfersinn und Gemeinschaftsgeist.

V

tung der Jungen und Mädchen vor , worauf ihnen zum An¬
denken an diesen Tag ein Gedenkblatt ausgehändigt wurde.
Die Namen der Verpflichteten sind folgende : Erwin Braun.
Alfred Hecker, Gerhard Hecker, Kurt Hecker, Ottmar Kyre,
Gustav Lehmann , Rolf Luft , Erich Mahler , Otto Mangler,

„Vermehrt " darf sich die beabsichtigte Ausgabe nicht nur des¬
halb nennen , weil eine Anzahl neuer Lieder hinzugekommen
ist, sondern auch aus dem Grunde , weil viele Nummern für
Männer - und Gemischten Chor , für Solostimmen mit Kla¬
vierbegleitung , auch für Duette oder Terzette eingerichtet sind.
Damit ist der Verbreitungskreis wesentlich erweitert worden.
Nach Abschluß des Krieges wird auch dieser Knoten sich lösen.
Was Waloteufel für die Förderung der Gesangvereine der
Gesamtgemeinde geleistet hat , gereicht ihm sür immer zur
Ehre . Der Liederkranz Gaistal verdankt ihm die Anschaffung
der Fahne . Bei der Durchführung der Wettbewerbe war er
stets mit Rat und Tat zur Stelle . In Hamburg , seiner Be¬
rufsstätte , ist Waldteufel mit seiner Gattin das Opfer eines
Terrorangriffs geworden : Das Haus stark beschädigt und die
Hausfrau erheblich verletzt. Darauf suchten die Leiden wieder
ihr Waldheim unweit des Albursprungs ans dem Zieslensberg
auf, der alten Heimatliebe getreu.

O Heimat wir sind alle dein,
- so weit und fremd wir gehen! H. H. Ehrler.

Die Kriegszeit 14—18 darf ich wohl an dieser Stelle
kürzer fassen, da sie in der Herrenalber Ortschronik ausführ¬
lich dargestellt ist. Als Quellen standen mir die Akten des
Rathauses und der Schule zur Verfügung und besonders die
Auszeichnungen, welche Fräulein Mina Bechtle im Kriegs-
Verlauf lebensnah und zuverlässig vorgemerkt hatte . Dazu
kamen die Feldpostmitteilungen der Ausmarschierten , die Ein¬
sicht in die Militärpässe , die Kriegsnachrichten im „Enztäler"
und die mündlichen Mitteilungen der Familienmitglieder . Da¬
bei ergab es sich von selbst, daß der Schreiber noch mehr als
bisher mit dem Leben und Geschick der Gesamtgemeinde ver¬
flochten blieb, daA Freud und Leid gemeinsam getragen ward
und ' < - - . -
arfl
rungen und Widerwärtigkeiten gleichmütig zu ertragen . Jedem
Opfertod eines Soldaten begegnete allgemeine Trauer und
herzlichstes Mitgefühl.

Wer so wie du voll Kampfesmut
vorm Feind auf fremder Erde sank,
die schon von jungem deutschem Blut
aus vielen tausend Wunden trank,
der stirbt uns nicht! Er lebt verklärt
in unfern Herzen fort und fort.

. Mir bleibst du immer lieb und wert,
dir gilt mein wärmstes Abschiedswort.

Daß wir einmal , mein Nachbar und ich, drei italienische
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Offiziere , die einem Gefangenenlager entsprungen waren und
sich m der Nähe des Schulhauses verdächtig bemerkbar mach¬
ten, aufgriffen und der Landjägerstelle Herrenalb übergaben,
brachte uns seitens des Generalkommandos eine öffentliche
Belobung und eine Ehrengabe ein. Einer der Offiziere , der
etwas Deutsch innehatte , sagte uns , die wir noch fest auf den
deutschen Sieg hofften : „Germans kavut ! Amerika kommt!"
Er gab mir ein schönes italienisches Weißbrot , das ich lange
Zeit aufbewahrte , bis Zeichen des Zerfalls eintraten . Um die
Weihnachtszeit des Unglücksjähres 18 begrüßten wir im Auf¬
trag des Stadtvorstands Grub die heimgekehrten Krieger der
Gemeinde,

die Tapsern , welche Jahr um Jahr
die Westfront heldenhaft gehalten ."

Nur einige Zeilen daraus sollen als später Nachhall noch
einmal erklingen.

Helft uns am Bau des neuen Hauses,
dass aus den Trümmern wüsten Grauses
der Ordnung festgefügtes Maß sich hebt
und was verschüttet war , von neuem lebt!
Den Müttern , all den schmerzensreichen Frauen
laßt eure wahre Liebe wieder schauen.
Schwer trugen sie die Last der Heimatfront.
Sorgt , daß des Wiederfindens Freude sie umsonntl
Sie waren Gärten ohne Zaun und Hecken,
umhegt sie achtsam auf vereinten Lebensstrecken!
-Helft, daß der Väter kernhaft deutsche Art
in alle Zukunft sei bewahrt
und das , was edler Herzen Hochgewinn — '
verderbt es nicht — es ist ein Segen drin ! —
Wie auch die-Zukunft sich gestalte:
Daß deutsche Kraft sich neu entfalte
in Einigkeit , gerecht und frei,
die Not , die unser Volk getroffen,
das deutsche Leid, das deutsche Hoffen,
dies alles sei
getrosten Mutes Gott befohlen ! -

Aber es war , als ob alle Tugenden deutschen Wesens d»
Chaos der Ereignisse für immer untergegangen wären , als ov
artfremde Einflüsse alles Gute erstickten:

Nunmehr wird in Qual und schmerzdurchhauchter Pein
Sorgennacht und Seufzen unser Schicksal sein.
Jäh durch eigne Schuld um Ruhm und Ehr gebracht,
trägst du, Volk, die Kettenmale fremder Macht.
Grauenvoll nur Eins , was mir das Herz zerreißt:
Daß du, Volk, dies Schrecknis weder fühlst noch ' '



NSB . sorgt für Gesunderhaltung der Jugend
Auch jetzt im Kriege, ja jetzt erst recht, läßt sich die NSBdie Gesunderhaltung unserer Jugend angelegen sein. Die Kin¬

derlandverschickung gehört zwar nicht zu ihren Aufgaben , dieBetreuung der KLB -Lager ist Sache der Hitlerjugend . DisNSB nimmt sich aber der Kinder an , die außerhalb der
Kinderlandverschickung einen Erholungsaufenthalt benötigenund schickt sie ini Benehmen mit den Aerzten an Orte , woihnen das Klima besonders zuträglich ist oder wo Bäder dieGesundheit stärken rönnen . Die Kreisamtsleitung der NSBin Calw bringt so laufend Kinder im In - und Auslandunter und hat die freudige Genugtuung , daß die Kinder
wesentlich gestärkt i» die Heimat zurückkehren. In dieserWoche fuhren vier Kinder aus unserem Kreise nach BadFriedrichshall -Jagstfeld , wo sie im Solbad Bethesda unter¬gebracht wurden . Weitere Kinder treten in diesen Tagen dieReise nach 'Locavno -Brisago in der Schweiz an . Die NSB
erwirbt sich mit der Verschickung erholungsbedürftiger Kinderden Dank weiter 'Kreise und tragt nicht unwesentlich bei zur
Gesunderhaltung unseres Volkes und seines kostbarstenSchatzes, nämlich unserer Jugend.

3VV Millionen Reichsmark Schäden
Die meisten unserer Volksgenossen sind erstaunt , zu hören,daß der jährlich durch Natten verursachte Schaden Hundertevon Millionen Reichsmark beträgt . Nach vorsichtiger Schatzungwerden allein durch Vernichtung und Beschmutzung von Le¬bensmitteln aller Art Verluste in Höhe von 300 Millionen

Reichsmark verursacht . Dazu kommen noch zahlenmäßig garnicht zu erfassende Schäden , dir durch die Wühl - und Nage¬tätigkeit der Ratten an Gas - und Wasserrohren , elektrischenKabeln und Leitungen und damit verbundenen Kurzschlüssenund Bränden , au Haussundamenten und Straßendecken , anKanal -, Deich- und Abwasseranlagen verursacht werden . DerVerlust von Lebensmitteln in dieser Höhe fällt jetzt im fünf¬ten Kriegsjnhr doppelt schwer ins Gewicht und muß unterallen Umständen so gut wie möglich unterbunden werden.Dazu kommt, daß die Ratte ein gefährlicher Krankheits - undSeuchenträger ist und in dieser Hinsicht sowohl für den Men¬schen als auch für die Tiere eine erhebliche Gefahr bedeutet.
Diese Umstände bedingen eine jährlich durchzuführende all¬gemeine Rattcnbekämpfungsaktion , die in unserem Gau in derZeit vom 25. März bis i . April 1944 laut Polizeilicher An¬ordnung durchgeführt werden mutz. Bei dieser AnordnungWird davon ausgegangein daß nur eine allgemein und schlag¬artig durchgefnhrte Bekämpfung zu einem Erfolg führt , wobeieS notwendig ist, daß auch diejenigen -Haus - und Grund¬besitzer, die auf ihrem Grundstück keine Ratten feststellen, Köderauslegen müssen, um ein Ausweichen der Ratten ' in köderfreieBezirke zu verhindern.
Die Ratte ist ein außerordentlich scheues und mißtrauischesTier , das , hauptsächlich bei Nacht auf Nahrungssuche geht.Thpisch für sie ist, daß sie sich auf ihren Gängen immer denWänden entlang bewegt; nur wenn sie in Gefahr kommt,läuft sie querüber . Wenn sie einen Giftköder ausgenommenhat und die Wirkung verspürt , verkriecht sie sich vor dem Ver¬enden, was zur Folge hat , daß im allgemeinen während undnach einer Aktion wenig tote Ratten gefunden werden.
Es ist eine selbstverständliche Pflicht , daß jeder Haus - und

Grundbesitzer die erlassenen Polizeilichen Anordnungen gewis¬senhaft durchführt . Der Preis für die Köder selbst ist soniedrig , daß er von jedem Volksgenossen angelegt werdenkann.

Weilderstabt . (Vom Zug überfahren und getötet .) Ineinem Anfall von Schwermut hat sich am Montag nachmittagein 18 Jahre altes Mädchen von einem Zug überfahren lassen,was seinen sofortigen Tod zur Folge hatte.
Waldsee. (Aus der würtl . Tierzucht .) Am 5. Mai findetin der Tierzuchthalle in Waldsee eine Zuchtvieh-Absatzveran¬staltung mit Sonderkörung statt . Anmeldungen zu dieser Ver¬anstaltung müssen bis spätestens 5. April bei der Geschäftsstellein Biberach a. Ü. Riß vorliegen.

Zwei Personen vom Zug erfaßt und getötet
Aus Bayern , 27. März . Auf der Strecke Rosenheim —Salz¬berg in der Nähe von Rosenhaim wollten ' der 62 Jahre alteAnton Moser aus Schloßberg und der 50 Jahre alte Reichs¬bahngehilfe Reiner einem herankommenden Güterzug aus-weichen und wurden dabei von der Lokomotive eines aus der

entgegengesetzten Richtung kommenden Personenznges erfaßtund so schwer verletztHmß der Tod alsbald eintrat.
Sechs Personen vom fahrenden Fuhrwerk geschleudert

Biberach a. d. R ., 29. März . Ein im Trab fahrendes Pferde¬fuhrwerk aus Mettenberg , aus dessen Brückcknwagen sich sechsPersonen , darunter zwei Kinder , befanden , geriet in einerKurve ins Schleudern . Dadurch fielen nacheinander alle Mit -,fahrenden vom Wagen und wurden verletzt. Eine junge Frau,die das Gefährt lenkte, wurde als letzte heruntergeschleudertund erlitt schwere Verletzungen . Eines der scheuenden PferdePrallte mit dem Kopf an einen Leitungsmast und wurde ge¬tötet.
Ins Auge geschaffen

An einem Bahnwärterhäuschen hantierte ein 17jühriger
Bursche aus Saarwellingen mit einer Pistole , aus der sichplötzlich, wie meist bei solchen Unvorsichtigkeiten, ein Schußloste. Unglücklicherweise drang die Kugek einem dreijährigenKind des Bahnwärters in die Augen . Wieder einmal hat
Nichtbeachtung aller Mahnungen namenloses Unglück in eineFamilie gebracht.

„Milde " Kuh im Härtsfeldwald
Waldhausen , Kr . Aalen , 29. März . In Geiselwang riß sicheine junge Kuh auf dem Weg zum Farrenstall von ihremBegleiter los und suchte das Weite. Ein Vorübergehenderversuchte vergeblich, sie aufzühalten ; die Ausreißeriu ver¬schwand im Wald und den Verfolgern war es unmöglich , sievor Einbruch der Dunkelheit wieder einzufangen . Am andernTag wurde die Jagd nach der „wilden " Kuh zu Fuß und mitSchiern fortgesetzt — wiederum vergebens . Tagelang trieb sichdas Tier in der Umgebung herum und erschreckte Holzmacherund Forstleute im Härtsfeldwald . Erst am elften Tage konntedie Kuh eingefangen und ihrem Besitzer, der schon die Hoff¬nung aufgegeben , sie lebend wieder zu bekommen, zugeführtwerden.

Auf Sem Heimweg tödlich verunglückt
Aus Baden , 27. März . Der 65 Jahre alte PostassistentKarl Grüner hatte auf dem Heimweg von Nesselried in der

Dunkelheit den Weg verfehlt und ist über die Böschung inden Dorfbach gestürzt . Er konnte sich zwar wieder heräus-arbeiten , doch waren die beim Sturz erlittenen Verletzungenso schwer, daß nach kurzer Zeit der Tod eintrat.

«Iss
30. März 1914: Christian Künzler,  Schuhmacher und Land¬wirt in Gräfenhausen , 70 Jahre alt.

Festliche Mein auch im Mftea Kriegsjahr
Auch in diesem Jahre wollen wir unseren Lieben un»

den Gästen , denen wir jetzt vielleicht Herberge geben, zu
Ostern einen schönen Tisch decken, wollen ihn zieren , mit
den ersten Blüten , die uns der Frühling schenkt, wollen
zartes Grün herbeiholen und trotz Krieg und Leid für
eine festliche Stimmung sorgen.

Zu jedem Fest gehört auch von jeher das Feiertags¬
gebäck, und gern stellt man es zu Ostern in Kranz - oder
Eierform her . Zum Osterkranz  bereitet man aus
500 Gramm Mehl (oder 250 Gramm Schrot und 250
Gramm Mehl ), 20 Gramm Hefe, etwa 1/4  Liter lauwarmer
Milch, 100 Gra n̂m Zucker, einer Prise Salz 1 Ei,
60 Gramm Fett einen Hefeteig , den man sehr gut gehe»
läßt . Dann teilt man den Teig in 3 gleiche Teile , die man
zu Rollen formt und zu einem Zopf flicht. Man läßt ihn
auf dem Blech nochmals gehen und backt ihn dann bei
Mittelhitze goldbraun . Man kann ihn mit Zuckerguß über¬ziehen oder mit Puderzucker bestreuen.

Für die Ostereier  schneidet man sich aus Papier eine
Eiform aus . Den Teig stellt man folgendermaßen her:
kD Gramm Fett rührt man mit 75 Gramm Zucker schaumig.Dann gibt man nach und nach 4 Eßlöffel Milch , 1 Ei und
250 Gramm gesiebtes, mit 1/2 Backpulver vermischtes Mehlhinzu . Etwas abgeriebene Zitronenschale verbessert den
Geschmack. Man läßt den Teig eine Weile kühl stehen,
ryllt ihn dann nicht zu dünn aus und schneidet nach der
Form Eier aus . Man bepinselt sie nach Möglichkeit mit
etwas in Milch verquirltem Eigelb und verziert siK nach¬dem sie bei Mittelhitze gebacken wurden , mit Bnntzucr,-'-
oder Kakaomischpulver . Wer gut zeichnen kann, fertigt
sich vielleicht auch eine kleine Häschen- oder Kükenform
an , schneidet den Teig danach aus und setzt diese Teilevor dem Backen auf die Teig -Eier.
^Vielleicht hat dieser oder jener keinen Backofen unshat auch keine Möglichkeit , seinen Teig zum Bäcker' zu

geben. Wenn er eine Stielpfanne und eine Feuerstelle
besitzt, dann kann er doch eine festliche Tvrte  backen.
Aus 250 Gramm Mehl , 15 Gramm Hefe, knapp einem
Achtelliter Milch , 1 ' Ei oder Austauschmittel , 50 GrammZucker. 50 Gramm Fett , 1 Prise Salz stellt man eiv.en
üblichen Hefeteig her, den man nach dem zweiten Auf-
gehen bleististstark ausrollt und in runde Scheiben schnei¬
det, die gerade in die Pfanne Passen müssen. Hinterein¬
ander bäckt mau sie bei gelinder Hitze in der ausgesetteten
Pfanne . Man deckt sie dabei zu und muß sie auch einmalherumdrehen . Wenn alle Platten gebacken sind, bestreicht
man sie mit Marmelade und setzt sie übereinander . Die
Torte bestreut man mit Puderzucker oder überzieht siemit einem Guß.

Viele Möglichkeiten hat die Hausfrau durch ihre für¬
sorgliche Tätigkeit zu helfen, zu lindern , aus der Tiefe
ihres Herzens — selbst wenn dieses auch von Kummer
beschwert ist — andere zu erfreuen . Sie sollte diese Mög¬
lichkeiten rechr ausnutzen , denn indem sie gibt , schöpst sie
unbewußt selbst wunderbare Kraft aus diesem Schenken.

vvr«t. 8 llkrj
Slellsokeldl , den 29. dl-trr 1944

^SClSSSIHSSlS«
Men Verwandten uns Lekannten die trau¬

rige dlaclirickt, daö unsre liebe dtutter , Toch¬
ter, Lckwester, Lckwsxerln uncl Tante

H - GSsrnBsr
S« d . Lednsiüoe

im Mer von 45 jabren, nach langer schwererKrankheit am 28. Err sankt in ckem Herrn
sntscklsten ist.

In tiekem Teidi
Ui« UIn«1« e u . »II« Unv « ev»soül »n-

Leerdigung Treitag, 31. dckürr, nachmittags3.15 Ehr vom Trauerhaus aus.

«ilüdsel , 29. lMrr 1944
0snb »sgung

Lei ckem klinsckeiden unseres lieben Vaters,
örokvaters , Schwiegervaters uncl Lruders
lklsrms,, « Suldud , Malermeister ist uvsso viel Teilnahme bewiesen worden und sa¬
gen wir auk diesem Wege kerrücken ^Oank.01« 1esu « enel « n Hinls »dli « dsneu.

«Nlüdsel , den 29. dckärr 1944
l>snl «»sguug

Tür die vielen Leweise berrlicber Anteil¬
nahme bei dem lckinsckeiden unserer lieben
Mütter keou Psuli » « Ueumrn sagen wir

a kür die rablreicben Llumenspenden, sowie
I kür die trostreichen Worte des klerrn Qeist-I lieben u. all denen, die sie rur letzten puke
» geleiteten, innigsten Dank.I M« resueeueisn Hlutsrdlisdsnsn.

».augsudesnel , 29. Mrr 1944

VSClSSSNSIVlg«
Oott dem MmSclitigen bat es gekallen,

meinen unvergebüclien iVIailn, unseren treu-
besorgten Vater, Qrokvster , Schwiegervater,
Lckwsger und Onkel >

Uslneiek v « «k
im Mer von 64 '/, fahren nackt kurrem bei¬den ru sieb ru nehmen.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
LII»ad « td 8 « «b , geb. pentsckler.U« el Verb und Trau Ue« oI8 1V« « «Ie» l
und Trau LI»« , ged. Leck u. Mverwandte.

Leerdigung Treitag nachmittag 2 Okr.

Uf« IeIr« nua «d/aeo8d « II« « e, 30 3 1944

Unerwartet rasch ging unser kleiner blebüng

im Mer von 6 dlonaten nach kurrsr , aberschwerer Krankheit wieder von uns.
In tieker Trauer:

Uuet ltu »l« r« v, r . 2t . im Telde und Trau
HoUveig , gen. v/üst . Oie Qroseitern undalle Mverwandte ».

! Leerdigung Treitag nachmittag 2ll , Ohr.in Waldrennach.

ledömdseg , den 29. dllirr 1941
0anlr »«gu «g

Tür die vielen Leweise herrlicher Mteil-
nakime bei dem schweren Verlust meines
lieben d/iannes, des Oderstadsveterinär » a O.
v »bse Sumdol « sage ich Men herr¬lichsten Oank. Lesonders danke ich dem
Herrn Oeistliclien tür reine trösten len Worts
und Men , die ihn rur letrten Kühe geleitethaben. In tietem Lckmerr:

kes « I.« !»« Sumdolll.

vonuseu , den Ü9. lVlkrr 1944
0 « nl «»aguug

Tür die vielen keweise berrlicbsr Mteil-
nabme beim Mieden unserer lieben Ver¬
storbenen klirsdalks Hörles , geb. Outr
danken wir berrlickst . kesonderer Oank giltdem Herrn Plärrer kür seine trostreicksn
Worte, dem Trauencbor und allen denen,die sie rur letrten Pude geleiteten. Tür die
vielen Kranr- u. Llumenspenden und kür alldie Mkmerksamkeiten während ihrer Krank¬heit danken wir ebenialls.

01« Irsuernö » « Ulnlsrdllede,, « « .

4» ngo « drsn «I, den 29. tVlärr 1944
vonbsagung

Wir danken herrlich kür alle Teilnahme, diewir bei dem kerben Verluste unserer lieben
krüder , der Odergekr. k «1»« rt u . Uonrael
Hsnnskaeld erlabren druckten. Lesonders
berrl . Oank dem Herrn Qeistlicben und dem
üesangverein , ferner scken. die sich am Trauer¬
gottesdienst beteiligten und die rur Ver¬
schönung desselben beitrugen.

01 « trsusrnck « « 0s »rd « I»I« v.
ksmlli « Lrisiiri «», vodasadovgsr.

Neuenbürg.

In der Osterwoche
ist mein Herrenfciseurgeschäft vonl Lhr an geöffnet mit Aus-
stalmic von Montag und Freitag.

KTNVpr, Fciseurmeister.

Mkkiv.-8svützl88<:kul«I

K« sl »eul, « — «ocbstr. 1
bei Ser Xsigersllce— r-I. MS

MmelUxogeir kür die
Ostertdassen jelrt

Jung. Ehepaar, der Mann schwer-
kriegsbeschäd., mit Kleinkind sucht

mit Kochgelegenheit in Untermiete.
Neuenbürg und Umgeb. bevorzugt.

Angebote cmter Nr . 862 an die
Enzkäler-Geschäftsstelle.

Stadt Neuenbürg.

»»UẐ »I »»ZAS«»» »
Durch den Ausfall von Arbeitskräften kann die Stadt vomI . April 1944 ab die Reinigung der im Jahre 1938 übernom¬menen Etterstrecken der Durchgangsstraßen

Reichsstraße 284 Pforzheim —WildLad und
Landstraße >. Ordnung Neuenbürg —Marxzell

bezüglich der Wilhelm -Murrftraße
nicht mehr durch eigene Hilfskräfte ausführen lassen.

Die Haus - und Grundstückseigentümer haben also wiefrüher die Stratzenfahrbahn mit Kandel und Gehwegen wiederselbst zu reinigen . Damit entfallt auch die Umlage der
StraßenreinicMlgskosten . Diese Maßnahme bleibt solange be¬stehen, als Hilfskräfte nicht zur Verfügung stehen. Für dieReinigung gilt Z 42 der ortspolizeilichen Vorschriften von1936.

Den 30. März 1944. Der Bürgermeister.

Gewerbl. und Kaufm. Berufsschule Neuenbürg
Aufforderung zue Anmeldung

Verpflichtet zum Schulbesuch im Schulsahr 1944/45 sindalle männlichen und weiblichen Lehrlinge , Anlernlinge undHilfsarbeiter aus gewerblichen und kaufmännischen Betriebenund Behörden der Gemeinden
Arnbach , Calmbach, Conweiler , Dennach , Dobel , Engels¬brand , Enzklösterle , Feldrennach , Gräfenhausen , Grun-
bach, Höfen, Langenbrand , Neuenbürg , Niebelsbach,Ottenhausen , Sambach , Schömberg , Schwann , Wald¬rennach und Wildbad.

Besuch der Ländlichen Berufsschule wird nicht angerechnet.Die Gewerbliche Berufsschule ist auch während der Probezeitzu besuchen.
Die Aufnahme der Neueintretenden findet statt

1. Für Bau - und Holzberufe am Montag den 17. April 1944,vorm . 8 Uhr , im Schulhaus Neuenbürg (Zeichensaal).2. Für Metallberufe , Automechaniker , Elektriker am Dienstagden 18. April 1944, nachm. 13.30 Uhr , im Schulbaus Calm¬bach.
3. Für Nahrungsmittel - und Bekleidungsberufe , Friseure,Gärtner am Dienstag den 18. April 1944, vorm . 8 Uhr , imalten Schulhaus Wildbad.
4. Für Handelsberufe und Behördenlehrlinge am Dienstagden 18. April 1944, nachm. 13.30 Uhr , im alten SchulhausWildbad.
Die Lehrherren sind für die Anmeldung verantwortlich.

Der Schulleiter : Reile.  Gewerbeschnlrat.

kkotogrspli Asckelmsim
»leiiQnvtlrg — Telekon 321
» » Infolge MbeilsUberhüukungI > werden bis einscblieklich
> I 16. Mrü keine MitnahmenI I kür Kennksrten und Pässe
> > susgeklrhick.

Tür Wehrmacht-Urlauber fertige
Mknskmen nscb lelekoniscber
Anmeldung — Telekon dir. 32i.
Lonnlsgs von 10 - 12 vkr I I
lNontsx » von 3—S Obr > >
Ostermontsx  xeseklossea!
kkvtogrspli 8tsävlin »im
»I« u « nt »ürji — Telekon 321.

15—17 jährige

llMgöbilkin
in guten Haushalt nach Wildbad

gesucht.
Angebote unter Nr . 834 an die

Enztälex-Geschästsstelle.

Waldrennach.
Schöne junge, 38 Woch. trächtige

Mir- «. ksdiM
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Haus Nr7 83.

Inf .Erkrankung des bisherigen

rsitllMiUlMlM
suche» wir ab sof. für Neuen¬
bürg (südlicher Stadtteil) eine

geeignete krsil,
die den Posten für dauernd
übernimmt.

„vse knrisise"
H« u « nl »ilrg.

^us § ecNenker
krdeitssnruA sls
VoAelsetieucke?

disin, — ckaru ist sr ru schockstMs cksn keilen Ltsllsr»scknsicksn
wir 8tücks»mit cksnsn wir ckürms
Ltsllsn ln oricksrsn Mrügsn
unterlegen . Mck rum Weitenälterer Locken liefert cksr ölte
^nrug nock Ltokk. Ms cksn
Kesten rnocksn wir lappen unck
putrtücksr . ösl jscksr alten Lacks
muk! man sick ksvts überlegen,wie man nock etwas ckarous
macken kann.
Lutsr Kat von

Birkenfeld.

Kein«
sVäsckvsnasIimv

vom s . dl » 18 . UprU 1S44
0 » NIpk « S8 «I,SN8tSlt

S >rkvi »r« I«I
Triedrick dtaneval.

Größeres Metallhandels-Unter-
nehmen sucht in Württemberg, mög¬
lichst Nähe Stuttgart od. Heiwronn

Lsgsrplsrr
offen oder gedeckt mit Bahn -, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unter Nr. 884 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

kunÄLtsds
in Tanne oder Buche, 80 cm lang
und 28 mm stark werden lausend

zu kaufe« gesucht.
Angebote unter Nr . 866 an die

Enztälergeschäftsstelle.
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